
Nachweis einer Abbildung
Um ein besseres Bild von Chroogomphus helveticus zu bekommen, 

kann man eine gute Abbildung bei J a c c o t t e t  (1930) betrachten. 
Auf Tafel 55 ist Gomphidius viscidus L. =  Chroogomphus rutilus 
(Schff. ex Fr.) O. K. Miller abgebildet. Die beiden hell orangefarbenen 
Pilze oben links und rechts unten stellen eindeutig Chroogomphus 
helveticus dar. Die filzige H uthaut ist treffend wiedergegeben. Die 
vier Fruchtkörper auf der Diagonale der Tafel von rechts oben nach 
links unten sind ebenso eindeutig Chroogomphus rutilus.
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Funde von Lepiota ignivolvata ßousset — Joss.

Am 5. September 1970 fand ich im Buchholz, 3 km südlich von 
Naumburg/S., eine Reihe von Pilzen, die nach oberflächlicher Betrach
tung zunächst wie gewöhnliche Schirmpilze aussahen. Bei genauerer 
Betrachtung bemerkte m an einen schleierartigen Ring, der sich vom 
H utrand bis zum Stiel spannte. Noch auffälliger war die Stielbasis: 
diese w ar ziegelrötlich bis feuerorange gefärbt. Da ich kein Pilzbe
stimmungsbuch besitze und meinen Fund im M i c h a e l - H e n n i g  
vergeblich suchte, setzte ich mich mit M. H u t h, Freyburg, in Ver
bindung, der m ir den Pilz freundlicherweise (nach M o s e r )  als Le
piota ignivolvata Bouss. — Joss. bestimmte. F. G r ö g e r, Warza, dem 
ich einige Pilze zuschickte, bestätigte mir diese Bestimmung. In G r ö - 
g e r s Herbar befinden sich auch Exsikkate von meinem Fund.



Aus einem Bericht S c h w ö b e i s  in der Zeitschrift fü r Pilzkunde 
(1966) geht hervor, daß der Pilz in den Laubmischwäldern rings um 
Wöschbach (bei Karlsruhe) vorkommt, außerdem in W ürttemberg 
und Oberbayern, sowie bei Seengen in der Schweiz. In Frankreich 
soll er selten sein und in Nadelwäldern wachsen.

Lepiota ignivolvata
F oto: S c h m i d t  — S e i f e r t

Zu meinen Funden wäre noch zu bemerken, daß der Pilz im Bu
chenhochwald auf Kies-Unterlage wuchs und nicht, wie von S c h w ö 
b e i  angegeben, auf Kalk. Unterdessen ist der Pilz auch von P. N o t h 
n a g e l ,  Weißenfels, gefunden worden, und zwar im Gerodigt etwa 
3,5—4 km NNO von Naumburg ebenfalls im Rotbuchenwald. Dieser 
beobachtete die Fruchtkörper am 28. 10. 1970 und am 6. 11. 1970 im 
Fallaub zwischen Exemplaren von Lepista nuda (Violetter Ritterling) 
und Clitocybe nebularis (Nebelkappe). Das besonders üppige Wachs
tum  in dicken Fallaublagen betont auch S c h w ö b e i  in seiner Ar
beit.

Über die Genießbarkeit des Pilzes ist bisher nicjits bekannt.

Hans S c h m i d t - S e i f e r t .  Naumburg 'S.
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